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Stromtod

I n Deutschland sterben jährlich tausen-
de Störche, Eulen und Greife den soge-

nannten Stromtod an Mittelspannungs-
masten. Im Gegensatz zu Hochspannungs-
netzen, bei denen Leitungen und Masten 
weit auseinander sind, können die Tiere 
bei Mittelspannungsnetzen durch ihre 
Körpergröße und die ausladende Flügel-
spannweite aktive Leitungen überbrü-
cken, so dass es zum Kurzschluss kommt 
oder aktive Leitungen und passive Teile 
(Mast, Traverse) verbinden, was zu einem 
tödlichen Erdschluss führt. Ein Tod, der 
durch entsprechende Sicherungen an den 
Masten leicht zu verhindern wäre. 

Seit dem Jahr 2002 wurde die Sicherung 
von Mittelspannungsmasten sogar im 
Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG)  
festgeschrieben. Demnach hätten die  

Betreiber von Mittelspannungsnetzen  
diese bis zum 31.12.2012 vogelsicher ge-
stalten müssen.
Über zwei Jahre nach dem Ende der Um-
rüstungsfrist gibt es in Deutschland aber 
immer noch tausende von ungesicherten 
Masten. Nach Erkenntnissen des NABU, 
des Landesbundes für Vogelschutz Bayern 
(LBV) und der Gesellschaft zur Erhaltung 
der Eulen (EGE) bedingen auch mangel-
hafte Bauelemente noch immer viele Op-
fer. In einer Untersuchung der EGE im Jahr 
2014 zeigte sich, dass die Sicherung bei 
weitem noch nicht den Forderungen des 
Gesetzgebers entspricht. Von 2.020 kon-

trollierten Mittelspan-
nungsmasten erwiesen 
sich 660, also jeder dritte 
kontrollierte Mast, als 
hochgefährlich für Großvö-
gel. Zu erklären ist dies 
dadurch, dass die Siche-
rung bislang nicht flächen-
deckend, sondern nur an 
Masten in Europäischen 
Vogelschutzgebieten syste-
matisch durchgeführt wur-
de. Viele Betreiber sehen 
ihre Pflicht damit bereits 
erfüllt, obwohl der Gesetz-
geber ganz klar die Siche-
rung aller gefährlichen 
Masten fordert. 
Zum anderen setzen die 
Netzbetreiber immer noch 
veraltete und als unwirk-
sam erwiesene Technik ein. 
Sanktionsmöglichkei- 
ten für den Fall unterlas-
sener Entschärfungsmaß-
nahmen oder verbotswid-
rig neu errichteter gefähr-
licher Masten sieht das 
Gesetz nicht vor. Es obliegt 
vielmehr den Länderum-
weltministerien die Durch-
setzung des Vogelschutzes 
an Mittelspannungs-Freilei-
tungen zu überwachen. 

Hier hilft also nur der öffentliche Druck, 
der die Betreiber und Behörden an ihre 
gesetzlichen Pflichten erinnert.

Das Aktionsportal „Stromtod“ 
bei naturgucker.de
Um einen Überblick zu erhalten, wie viele 
ungesicherte Strommasten es gibt und so 
den öffentlichen Druck erhöhen zu kön-
nen, bittet der NABU nun alle Bürger um 
Mithilfe. Über das Internetmeldeportal 
naturgucker.de können jetzt, neben all 
den schönen Naturbeobachtungen, über 
ein neues Aktionsportal auch ungesicher-
te Strommasten gemeldet werden.

Halten Sie bei Ihren Spaziergängen oder 
Wanderungen durch die Natur einfach 
Ausschau nach schlecht oder gar nicht 
gesicherten Mittelspannungsmasten 
(mehr Infos dazu auf ww.nabu-rlp.de) und 
melden Sie sie über das Aktionsportal 
„Stromtod“ im Internet. 
Das Aktionsportal finden Sie unter: 
www.naturgucker.de > Projekte > 
Stromtod

Tod am Strommast 
Internetportal soll Klarheit bringen

An einem unsicheren Mittelspannungsmast  getöteter Storch (unten); 
typische „verbrannte“ Federn eines durch „Stromtod“ verendeten 
Vogels (oben)

Ungesicherter Mittelspannungsmast

NABU Rheinland-Pfalz auf YouTube unter:
www.youtube.com/user/NABUrlp

Naturschutz in Rheinland-Pfalz erscheint  
4x jährlich als Beilage zu Naturschutz heute.
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Mit Wölfen leben

S eit 15 Jahren ist der Wolf nun zurück 
in Deutschland und ist mittlerweile 

schon in sechs Bundesländern vertreten. 
Der erste Wolf in Rheinland-Pfalz hatte 
2012 keine Chance sich anzusiedeln. Er 
wurde illegal erschossen. Aber es gibt 
immer wieder Meldungen von Wölfen 
ganz in unserer Nähe. So wurde zum 
Beispiel dieses Jahr im Januar ein Wolf in 
Siegen-Wittgenstein (Nordrhein-Westfa-
len), nur etwa 25 km von der rheinland-
pfälzischen Grenze entfernt, durch eine 
Fotofalle nachgewiesen. Rheinland-Pfalz 
ist also Wolfserwartungsland. 
Derzeit kursieren allerdings vermehrt 
Meldungen aus Norddeutschland zu an-
geblich verhaltensauffälligen Wölfen. Es 
handelt sich dabei um mehrere Wolfs-
sichtungen,  bei denen die Tiere keine of-
fensichtliche Scheu vor dem Menschen 
zeigten, sondern eher neugierig daherka-
men. Da als „verhaltensauffälliger Wolf“ 
im Allgemeinen ein wildlebender Wolf 
bezeichnet wird, der keine natürliche 
Scheu vor dem Menschen zeigt, haben 
diese „Fälle“ für Aufsehen gesorgt und 
erneut viele Ängste geschürt. Dabei wird 
aber oftmals vergessen, dass gerade junge 
Wölfe neugierig und weniger vorsichtig 
sind. Dies macht sie, auch laut Einschät-

zung des Bundesamtes für Naturschutz 
(BfN), noch nicht zu einem besorgniserre-
genden, als „verhaltensauffällig“ gel-
tenden Tier. Um in unserer Kulturland-
schaft zu überleben, müssen Wölfe 
menschliche Strukturen und die Nähe 
zum Menschen teilweise tolerieren, was  
nicht zwangsläufig zu aggressivem Ver-
halten  führt. Solche Beobachtungen von 
Wölfen müssen daher sehr sorgsam be-
wertet werden und es sollte der Einschät-
zung von Experten überlassen werden, ob 
es sich tatsächlich um ein verhaltensauf-
fälliges Tier handelt oder nur um ein un-
bedarftes Jungtier von dem keine Gefahr 
für den Menschen ausgeht.
Mit dem im Februar diesen Jahres erschie-
nenen „Managementplan für den Umgang 
mit Wölfen in Rheinland-Pfalz“ vom  
Ministerium für Umwelt, Landwirtschaft, 
Ernährung, Weinbau und Forsten  
(MULEWF) Rheinland-Pfalz, existieren nun 
auch bei uns konkrete Handlungsricht
linien für das Zusammenleben von 
Mensch und Wolf. Der Managementplan 
führt zum einen in die Biologie, die Ge-
fährdung und den Schutz des Wolfes ein, 
gibt aber auch Hinweise für den Umgang 
mit Wölfen, zeigt Konfliktfelder auf, er-
läutert Präventionsmaßnahmen, Scha-

densbegrenzungen und das Konfliktma-
nagement und klärt Zuständigkeiten. So 
existieren in diesem Managementplan 
auch eine Bewertung von Wolfsverhalten 
und zugehörige Handlungsempfehlungen, 
welche aus dem Leitfaden „Leben mit 
Wölfen“ vom BfN stammen. 

Tag des Wolfes 2015

D er Wolf als streng geschützte Art, 
breitet sich auf natürliche Art und 

Weise wieder aus. Der NABU heißt ihn 
dabei willkommen. Allerdings bleibt die 
Rückkehr des Wolfes weiterhin bei vielen 
umstritten. Der NABU zählt es daher zu 
seinen Aufgaben, die Sorgen der Menschen 
ernst zu nehmen, Lösungen zu finden und 
Vorurteile abzubauen. Auch ist es ein Ziel, 
die Faszination, die Naturschützer gegen-
über dem Wolf empfinden, verständlich 
zu machen und mit anderen zu teilen. 

Dazu hat der NABU 2013 erstmalig den 
„Tag des Wolfes“ ausgerufen. Da für Wolfs-
forscher das „Wolfsjahr“ am 30. April en-
det, lag es nahe, dass der NABU den 30. 
April als „Tag des Wolfes“ auserkoren hat. 
Ziel ist es, auf den Wolf aufmerksam zu 
machen und auf die Aktivitäten des NABU 
hinzuweisen. Informationen über den 
Wolf, Antworten auf die 50 wichtigsten 
Fragen und Hinweise auf geplante Akti-
onen des NABU zum „Tag des Wolfes“ 
finden Sie unter www.rlp.nabu.de/tiere-
und-pflanzen/saeugetiere/wolf/.

Verhaltensauffällige Wölfe?

Haben Sie einen Wolf oder einen Luchs 
gesehen, bzw. seine Spuren entdeckt? 
Dann melden Sie dies bitte an das 
Großkarnivoren-Monitoring Rheinland-
Pfalz unter der zentralen Hotline 06306-
911199 oder an Ihren zuständigen 
Großkarnivoren-Beauftragten. Informa-
tionen hierzu finden Sie auch unter 
www.fawf.wald-rlp.de > Links > Groß-
karnivoren-Monitoring.
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Die Europäische Sumpfschildkröte

B ereits zum zehnten Mal hat die DGHT (Deutsche Gesellschaft 
für Herpetologie und Terrarienkunde e.V.) das Reptil bezie-

hungsweise den Lurch des Jahres erkoren. Im Jubiläumsjahr der 
Kampagne machte eine ganz besondere Art das Rennen: Die 
Europäische Sumpfschildkröte. 
Die Europäische Sumpfschildkröte (Emys orbicularis) ist die einzige 
einheimische Schildkrötenart und war früher weit verbreitet.
Einst war sie auch in Rheinland-Pfalz häufig in den Flußauen des 
Oberrheins und nahe gelegenen Stillgewässern anzutreffen. Ihr 
Niedergang begann aber schon vor hunderten von Jahren. Als 
Fastenspeise entdeckt, wurde die Sumpfschildkröte massenhaft 
gefangen und verzehrt. Gleichzeitig begann der Mensch immer 
mehr Feuchtgebiete zu entwässern, um Ackerbau und Weide-
wirtschaft zu betreiben. Man nahm der Sumpfschildkröte ihren 
Lebensraum. 
In den meisten Bundesländern gilt die Sumpfschildkröte daher 
heute als verschollen bzw. ausgestorben. Bei Funden oder Sich-

tungen von Sumpfschildkröten in Rheinland-Pfalz handelt es sich 
fast ausschließlich um ausgesetzte Terrarientiere oder ausge-
büchste Tiere aus Gartenteichanlagen, die nicht der einheimi-
schen Unterart angehören.

Das Reptil des Jahres 2015
Die Europäische Sumpfschildkröte
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ef Name: 		 Europäische Sumpfschildkröte 

					     (Emys orbicularis) 

Panzerlänge: bis zu 20 cm

Alter: max. (in Gefangenschaft) ca. 70 Jahre

Lebensraum: flache, stehende Gewässer, die 
schnell von der Sonne erwärmt werden und sich 
durch reichen Pflanzenbewuchs im Wasser und 
am Uferbereich auszeichnen. In der Umgebung 
müssen Überwinterungsmöglichkeiten und Eiab-
lageplätze vorhanden sein.

I m Jahr 2006 begann der NABU Rheinland-Pfalz mit seinem 
Projekt, dessen Erfolg erst in einigen Jahrzehnten zu beurtei-

len sein wird. Nachdem zunächst Erkenntnisse aus den wenigen 
gleichartigen Projekten in Deutschland gesammelt wurden, 
konnte nach geeigneten Gewässern in Rheinland-Pfalz gesucht 
werden. Die Altrheinarme bei Bobenheim-Roxheim wurden 
wegen ihrer besonderen Eignung als Lebensraum für die Sumpf-
schildkröte, als erstes Projektgewässer bestimmt. So konnten im 
August 2008, nachdem die notwendige Genehmigung erteilt 
wurde, die ersten Jungtiere in den Altrheinarmen bei Bobenheim-
Roxheim ausgewildert werden. 

Wiederansiedlung der Europäischen Sumpfschildkröte
Ein ausgestorbenes Reptil kehrt nach Rheinland-Pfalz zurück

Biotopverbund: Langsam fließender Bach, der Wohngewässer verbindet 

Europäische Sumpfschildkröten beim Sonnenbaden auf Totholz
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Heute mal anders!

Ausgewildert werden nicht irgendwelche Sumpfschild-
kröten. Entscheidend ist, dass die Tiere den ehemals 
bei uns heimischen Tieren genetisch möglichst nahe 
stehen. Denn diese Tiere sind an Lebensbedingungen, 
wie den klimatischen Verhältnissen, in Deutschland 
am besten angepasst. 
Zum Glück konnte der NABU zwei Züchter ausfindig 
machen, die Zuchtgruppen der einheimischen Unter-
art haben und Jungtiere für das Wiederansiedlungsprojekt zur 
Verfügung stellen. Um den Druck durch Räuber zu reduzieren, 
werden die Tiere nicht sofort ausgesetzt. Der Projektpartner 
SeaLife Speyer betreut sie zunächst, bis sie groß genug für die 
Auswilderung sind. 
Ab 2008 bis heute wurden vom NABU in den Altrheinarmen von 
Bobenheim-Roxheim so über 80 Jungschildkröten ausgewildert. 
Die Tiere sind zwar schwer zu beobachten, da sie auf geringste 
Störungen mit Flucht reagieren. Mit sehr viel Geduld und Respekt 
vor der Lebensweise der im Verborgenen lebenden Tiere konnten 
aber dennoch einige Tiere beim Sonnenbaden beobachtet und 
fotografiert werden. Die Aufnahmen zeigen, dass sich die Tiere 
prächtig entwickelt haben. 
So hat sich das Anfangsgewicht von ca. 100 g der 2008 ausgewil-
derten Tiere mindestens verdreifacht und ihre Größe von 8 cm 
auf ca. 15 cm verdoppelt. 

Die erste Stufe des Projektes ist also gelungen: Die Sumpfschild-
kröten haben sich etabliert. Die Biotopstrukturen, die klima-
tischen Verhältnisse und das Futterangebot scheinen zu stimmen. 
Mit Nachwuchs ist allerdings erst in einigen Jahren zu rechnen. 
Denn geschlechtsreif werden Sumpfschildkröten der einheimi-
schen Unterart erst mit 10-15 Jahren.  
Ohne die NABU-Aktiven vor Ort rund um Walter Gramlich, die 
das Projekt betreuen, die Biotope in Bobenheim-Roxheim pflegen 
und weiter entwickeln und mit einem örtlichen Verein, der 
Kommunalpolitik und ansässigen Firmen zusammenarbeiten, 
wäre das Projekt nicht möglich gewesen.
Im Rahmen des Projekts Lebensader Oberrhein hat es sich der 
NABU nun zur Aufgabe gemacht, das Projektgebiet zu erweitern. 
Ein Gutachter wurde beauftragt, um weitere Gewässer auf ihre 
Tauglichkeit zu überprüfen. Außerdem sollen wissenschaftliche 
Forschungsarbeiten rund um das Projekt begonnen werden. 

Einbringen von Totholz, das als Sonnenplatz dient

Fotos: Walter Gramlich

Neu angelegte Flachgewässer, welche gerne bei 
Überlandwanderungen aufgesucht werden
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Aus den Gruppen

Basel - Worms
Steinkauz auf Wanderschaft

I m Rahmen des Steinkauzprojektes des 
NABU werden Jungvögel beringt, um 

etwas über ihre Wanderstrecken zu erfah-
ren. Meist streichen sie auf der Suche nach 
einem eigenen Brutplatz bis zu 40 km 
umher. 
Eine besonders weite Strecke hat ein am 
25. Mai 2002 in Binzen/Südbaden (Nähe 
Basel) als Jungvogel beringter Steinkauz 
zurückgelegt. Er wanderte 232 km nach 
Norden und wurde am 24. Mai 2014, also 
12 Jahre später, als weiblicher Altvogel in 
einer Steinkauzröhre des NABU Worms 
angetroffen, die sich an einem sogenann-
ten Hochspannungsmast befindet. 

Wir sind gespannt, ob dieser Steinkauz 
2015 bei den Kontrollen wieder gefunden 
werden kann. 

Matthias Bösl • NABU Worms

D ie Rainer von Boeckh-Stiftung feiert 
ihr 10jähriges Jubiläum, denn an-

lässlich seines siebzigsten Geburtstags 
gründete das NABU-Mitglied Rainer von 
Boeckh die nach ihm benannte private 
Stiftung. Die Stiftung engagiert sich im 
fast 2.000 Hektar großen NABU-Naturpa-
radies Grünhaus der NABU-Stiftung Nati-
onales Naturerbe in der Niederlausitz. In 
dieser ganzen Zeit hat Rainer von Boeckh 
unermüdlich um Spenden, Zustiftungen 
und Paten geworben, so dass sich das 
Stiftungsvermögen vervielfacht hat.
Mittlerweile unterhält die Stiftung über 
400 Hektar im Naturparadies Grünhaus 
und die von ihr betreuten Flächen wur- 
den vom zuständigen Stadtrat Finster
walde mittlerweile als „Mainzer Land“ 

bezeichnet. Bis heute konnten über 3.000 
Arten im Gebiet nachgewiesen werden, 
darunter 2013 erstmals zwei Wölfe - zu 
Recht wurde es als herausragendes Projekt 
der UN-Dekade für biologische Vielfalt 
ausgezeichnet. 
Über die Jahre war und ist der NABU Mainz 
und Umgebung einer der größten Unter-
stützer, da er sich der Stiftung eng verbun-
den fühlt. Insofern war es nur folgerichtig, 
das Jubiläum gebührend mit einer erneu-
ten Zustiftung in Höhe von 10.000 € zu 
feiern. Anlässlich der Eröffnung einer 
kleinen Ausstellung zum ‚Mainzer Land‘ 
konnte die Mainzer Umweltdezernentin 
Katrin Eder gewonnen werden, Rainer von 
Boeckh die Zustiftung im Namen des NABU 
Mainz zu übergeben. Gewissermaßen im 

Gegenzug wurde die Stif-
tungssatzung dahingehend 
geändert, dass in Zukunft der 
NABU Mainz auch institutio-
nell in der Stiftung verankert 
ist. Auf die nächsten erfolg-
reichen zehn Jahre!

Christian Henkes
NABU Mainz

Naturschutz über Landesgrenzen
10 Jahre Rainer von Boeckh-Stiftung - 
NABU Mainz stiftet 10.000 € 

Vorne v.l.n.r.: Karin v. Boeckh, Katrin Eder, Rainer v. Boeckh, Christian Henkes
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Aus den Gruppen

Nachruf
Wir trauern um unser Gründungs- und 
Ehrenmitglied Rudolf Bechtoldt, der am 
03. Dezember im Alter von 92 Jahren 
verstorben ist.
1954 war er Mitbegründer der Ortsgrup-
pe Mayen im Deutschen Bund für Vogel-
schutz (DBV), die seinerzeit 20 Mit-
glieder zählte. Zunächst Stellvertreter, 
übernahm er von 1972-82 selbst den 
Vorsitz. Der Erfolg seiner Arbeit zeigte 
sich unter anderem im Anstieg der 
Mitglieder auf mehr als 600. Während 
der Zeit seines Wirkens als Vorsitzender 
der NABU-Gruppe und darüber hinaus 
hat sich Rudolf Bechtoldt um den Natur- 
& Umweltschutz sehr verdient gemacht. 
Unser Mitgefühl gilt seiner Familie. Wir 
werden dem Verstorbenen ein ehrendes 
Andenken bewahren.

NABU Mayen und Umgebung 

D ie klassische Handsense ist schonend 
für den Boden, die Tierwelt in der 

Wiese und die Pflanzendecke. 
Seit drei Jahren veranstalten die NABU-
Gruppen Südeifel und Kylleifel gemein-
same Sensen-Workshops. Der 4. Sensen-
Workshop soll dieses Jahr am 18.07. auf 
einer NABU-eigenen Obstwiese bei Bern-
dorf (Hillesheim/Vulkaneifel) stattfinden
Die Mitarbeiter der NABU-Gruppen brin-
gen das alte handwerkliche Können wieder 

in Erinnerung. Heutzutage charakterisiert 
sich Grasmähen durch Lärm machen, die 
Luft verpesten und fossile Rohstoffe ver-
heizen. Das Sensen mit der Hand ist die 
umweltfreundliche Antwort: Man mäht 
seltener, erhält eine artenreiche Wiese und 
tötet weniger Insekten und Amphibien im 
Gras. Zudem erreicht man eine ähnliche 
Flächenleistung wie mit einem Rasenmä-
her, wenn man es beherrscht. Jan-Roeland 
Vos zeigt, wie das mit einem einfachen, 
gut geschärften Werkzeug funktioniert. 
Dazu gehört eine gute Körperhaltung, die 
richtige Einstellung der Sense so wie das 
Dengeln und Schärfen des Blattes. Das 
Sensen hält auch den Körper fit. 

Die Organisation erfolgt über:
Jan Roeland Vos (NABU Südeifel) und 
Clemens Hackenberg (NABU Kylleifel)
Anmeldung bei Fam. Vos
Tel.: 			   06556-900436 
Uhrzeit: 	8:30 Uhr bis ca. 12:30 Uhr
					     (Ende offen). 
Ein Unkostenbeitrag wird erhoben. Man 
sollte nach Möglichkeit Sense, Wetzstein, 
Einstellschlüssel, Dengelwerkzeug, Heu-
gabel und Rechen mitbringen. Einige 
Sensen können ausgeliehen werden. 
Ein Kurzfilm zum letztjährigen Sensen-
workshop kann über die Homepages der 
NABU Gruppen angeschaut werden. 

Dr. Clemens Hackenberg
NABU Kylleifel

www.nabu-suedeifel.de
www.nabu-kylleifel.de

Alljährlicher Sensentag
Gemeinsame Aktion der NABU-Gruppen Südeifel und Kylleifel
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Fotos: Dr. Clemens Hackenberg
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H allo, mein Name ist Vera und ich 
habe seit März die Nachfolge von 

Bettina Sander in der Landesgeschäftsstel-
le der NAJU in Mainz angetreten. Bettina 
hat sich von 2010 bis Ende 2014 mit groß-
em Engagement im Büro und darüber 
hinaus bei Veranstaltungen der NAJU 
eingesetzt. Dank dieser großartigen Vor-
arbeit fällt es mir leicht, diese verantwor-
tungsvollen Aufgaben zu übernehmen. 
Ich komme aus Würzburg und bin zum 
Studium nach Mainz gezogen. Momentan 
schreibe ich meine Abschlussarbeit in 
Theaterwissenschaft. In der NAJU bin ich 
seit 2012 als Teamerin bei Kinderfreizeiten 
aktiv. Um meine beiden großen Interessen 

Umweltschutz und Theater zu verbinden, 
habe ich 2014 die  Theaterfreizeit „Rot-
käppchen lügt?!“ zum Thema Wolf kon-
zipiert und geleitet. Jetzt freue ich mich 
über meine neue, interessante Tätigkeit 
und die gute Stimmung in der Landesge-
schäftsstelle. Meine Aufgabe ist die Betreu-
ung der Förderanträge, das heißt ich prüfe 
Anträge, die mir NAJU und NABU für ihre 
Kinder- und Jugendangebote schicken und 
leite sie an den Landesjugendring weiter. 
Wenn du auch spannende Aktionen mit 
Kindern und Jugendlichen machst, dann 
lass sie fördern! Ich erkläre dir wie es 
funktioniert und freue mich, dich und 
deine Gruppe zu unterstützen!

Vera Neugebauer
Tel.: 06131-14039-27
E-Mail: vera.neugebauer@naju-rlp.de

V on April bis Juli lädt die NAJU RLP 
zur Vortragsreihe „Essen macht Po-

litik.“ ein. Dabei geht es um weltweite 
Zusammenhänge, eine Menge Geld, 
Macht, Banditen und um Selbstverteidi-
gung für VerbraucherInnen. Gleichzeitig 
wollen wir positive Entwicklungen und 
Tendenzen hervorheben. Deshalb finden 
die Vorträge in Cafés und Bars statt, wo 
bereits jetzt fair, bio, vegan oder sonst wie 
nachhaltig geschlemmt werden kann. In 
dieser gemütlichen Atmosphäre laden wir 
ein auch nach dem Vortrag mit unseren 
ReferentInnen über die Rettung der Welt 
zu diskutieren.

Vor jedem Vortrag gibt es ein Quiz, bei dem 
es etwas zu gewinnen gibt! Abschließend 
ziehen wir im Juli mit euch um die Häuser. 
Dabei werfen wir Kurzfilme an Häuser-
wände, die künstlerisch unser Thema 
„Essen Macht Politik.“ aufgreifen und Stoff 
liefern, die restliche Nacht zu diskutieren. 

Heut Tier, morgen Wurst?
Mythen und Fakten rund um eine nach-
haltige Ernährungsweise. Mit vielen Tipps 
zum Selbermachen. 
26.04.2015, 10.30 Uhr, Dicke Lilli gutes 
Kind, Breidenbacherstr. 9, 55116 Mainz
Vortrag: Daniel Kalbfuß (Möhrenmillieu)
Die Dicke Lillie zaubert ein leckeres vega-
nes Frühstück. Bitte um Voranmeldung: 
hello@dickelilliguteskind.de
Chlor … was? 
TTIP, wir sorgen für mehr Durchblick.
31.05.2015, 14.30 Uhr, Bar jeder Sicht
Hintere Bleiche 29, 55116 Mainz
Vortrag: Berit Thomson (Arbeitsgemein-
schaft Bäuerliche Landwirtschaft)
Zum Café gibt’s leckeren veganen Kuchen.
Der Kohl ist fett! Agrarsubventionen
28.06.2015, 11.00 Uhr, Café Awake
Steingasse 24, 55116 Mainz
Vortrag: Gerd Ostermann (NABU RLP)
Es gibt ein leckeres, vegan/vegetarisches 
Frühstücksbuffet. 

Ich mach mir die Welt, wie sie mir gefällt. 
Entwicklungshilfe-Gelder für große Agrar-
konzerne wie Monsanto oder BASF, wer 
kam auf diese Idee? Was steckt hinter 
diesem Konzept der Public Private Partner-
ship? Handlungsoptionen für Verbrau
cherInnen!
30.07.2015, 11.00 Uhr, Möhrenmilieu, 
Adam-Karrillon-Str. 5, 55118 Mainz
Vortrag: Jan Urhahn (Inkota)
Ein veganes Frühstücksbuffet steht bereit. 
Mehr Infos auch auf www.naju-rlp.de

Die NAJU ruft alle Naturforscher bis zwölf 
Jahre dazu auf, am alljährlichen Kinder-
wettbewerb „Erlebter Frühling“ teilzuneh-
men und die vier Frühlingsboten Salweide, 
Zwergfledermaus, Bänderschnecke und 
Habicht (Vogel des Jahres) zu suchen und 
zu erforschen. Mitmachen kann jeder, 
alleine oder mit einer Gruppe! Als Wett-
bewerbsbeiträge können Zeichnungen, 
Geschichten, Forschertagebücher, geba-

stelte und multimediale Beiträge, Fotos 
oder Filme eingereicht werden. 

Auf die besten Forscher 
warten tolle Preise! 

Entdecken! Erforschen! Einsenden!

Mehr Infos: www.Erlebter-Fruehling.de
Einsendeschluss: 15. Juni 2015 bei der 
NAJU-Bundesgeschäftsstelle in Berlin.

Neue NAJU-Mitarbeiterin für Förderanträge

Essen Macht Politik.
Warum haben es eigentlich so viele satt? Wir sprechen darüber! 
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Mitmachen beim Wettbewerb Erlebter Frühling 2015
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Vera 
Neugebauer Ann-Sybil Kuckuk

Isabell 
Braunger


